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Debatten vorbereitete Rechtsposition des uch der bei Arnulf Va  - Mailand erwähnte
Konzils unterbestimmt. Friedenspakt dessen Abschluss der UTLOr

Cjerade ın der Strittigkeit ist dieser Beıtrag nicht bezweifelt unftfer Vorbehalt stand
lesenswert, WIE uch die anderen Studien S eNSEILS der Debatte die Re-
durchweg interessante Finblicke gewähren konstruktion un: Bewertung der Ereign1isse
un: die Forschung bereichern. 1m Wınter 1076/1077 scheint ihm ber der

Tübingen Volker Leppin Kontext des ‚Canossagangs je] interessanter,
wIe das sich bei der Versammlung ın Trebur
manıiftfestierende Selbstbewusstsein der (JrO-
{sen 1 Reich der die funktionale Ausdiffe-Wolfgang Hasberg/Hermann-Josef Scheidgen

Hg.) AnO0sSSa. Aspekte eInNer Wende, Re- renzlerung der Gesellschaft 1 11 Jahrhun-
gensburg: Pustet 2012, 240 5., ISBN U/8-53- dert Frst etztere habe 1ne UÜberhöhung der
01/2-41 L- Kleriker, damıit des Papstes un: SE1NES „reli-
er Band eiıner

g1ös-moralischen Anspruchs’ ermöglicht
„Canossa. Aspekte S 138) Weinfurters Plädoyer für 1ne KON-

Wende“ entstand 1m Rahmen e1ner Kölner textualisierung folgen die weılteren eıträge
Ringvorlesung 1m Wıntersemester des Sammelbandes.
2011 Anlass der Veranstaltung Wl die Wolfgang Hasberg un: Hermann-Josef
Kontroverse den ‚Canossagang He1lin- Scheidgen Verorien „Canossa als Ereignis’
richs 1 ausgelöst durch elinen Va  — Johannes zunächst ın selinem „dynastischen‘
Fried 1 Jahr 2005 publizierten Aufsatz un: „kirchlichen‘ Rahmen, dann die bei-
(„Der Pakt Va  - Canossa ). In diesem deutete den Protagonisten Heinrich Uunı: (ıre-
Fried Heinrichs Erscheinen VT der Burg un: SOI VIL vorzustellen. I e Bezeichnung der
selıne dreitägige Bufse als Abschluss Va  — T1e- Zeitspanne als „Investiturstreit” lehnen S1Ee
densverhandlungen zwischen Kalser un: miıt der gegenwärtigen Forschung als be-
aps [ eser These wurde insbesondere Va  - grenzt ab, WIE uch die Gregorianische Re-
erd Althoff Uunı: Stefan Weinfurter wider- form als Erklärungsmodell allein kurz
sprochen. e Debatte verleiht dem egen- greife, denn letztlich 61 1077 ıne Ver-
stand des Sammelbandes Jjenseılts der histo- hältnisbestimmung zwischen „‚Staagl un: KIr-
rischen Bedeutung der diskutierten Phäno- he, Religion un: profaner Gesellschaft“
111116 ıne besondere Aktualität. S 55) Mıt dem Beispiel ÄNnnos I1

Im ersten Beıtrag geht Wolfgang Hasberg Va  — Köln, e1nes „Reichsbischofs Pal excel-
zunächst der Relevanz des Phänomens ‚Ca- lence” S 57) stellt Joachim epen die
nOssa‘ ın der (egenwart nach, dann die reichsgeschichtlichen Hintergründe der Re-
‚traditionelle miıt Frieds Darstellung kon- gjlerungszeıt Heinrich dar. arl August
trastieren. So wird dem Leser eın ınstleg ın Lückerath versucht den Platz Gregors VIL ın
die Debatte ermöglicht. Hasberg schlägt WwWwel der Entwicklung des päpstlichen Approbati-
Wege Ol;, siıch dem „Erinnerungsort ( a- onsrechts bei der römisch-deutschen KÖN1gS-
nOssa” nähern: entweder über die Quellen ahl bis dessen Scheitern 1m Jahrhun-
un: die Rekonstruktion der Ereignisse der dert bestimmen. AÄus kommunikations-
durch Dekonstruktion der Erzählungen, die un: mobiltätsgeschichtlicher Perspektive

‚Canossa entstanden sel]len ( fragt Thomas Wetzstein nach der Bedeutung
des Investiturstreıits un: Warnı! davor, dieseBur iıh steht fest, dass Heinrichs Gang nach

( ‚anOssa als Symbol für den Konflikt NAT] — Phase überzubewerten: D)as Papsttum 61
schen geistlicher un: weltlicher Macht SE1NeE ANAT potentiell her ın der Lage SC WESCH SE1-
Relevanz 1m Rahmen historischer Fragestel- 11C11 Standpunkt verbreiten als die Herr-
lungen behalten wird. er gleichen Ansicht scher, schöpfte ber SE1NeE Möglichkeiten

nicht AL  n e Bufse Heinrichs als 7zentra-ist uch Arnold Angenendt, der ‚Canossa als
ler Bestandteil des Zusammentreffens Va  -5Synonym für die „Austarlierung der Belange

V  - Offentlichkeit bzw. aa Uunı: Religion’ aps Uunı: Kalser wird Va  - Matthias Vollmer
S 141) versteht. Er zeichnet die Grundlinien miıt der Entwicklung e1nes individuell-sub-
des Verhältnisses der beiden Sphären Va  - der jektiven Bufilsverständnisses 1m 11 Jahrhun-
Antike bis ın die (egenwart nach In dieser dert ın Zusammenhang gebracht. Anhand
Langzeitperspektive werde 1 Investiturstreit der Iympana ın (‚OoNques Uunı: utiun ze1g!
eın erstes Auseinandertreten Va  — Religion auf, wIe Visualisierungen des Weltgerichtes
un: aal erkennbar jedoch uch nıicht den einzelnen Gläubigen ZUT (jew1lssenser-
mehr S 144) Allein Stefan Weinfurter forschung ANSCICSCH sollten. erd Althoff,
siıch dezidiert miıt den Thesen Frieds a11SE1- immerhin eiıner der Protagonisten der KON-
nander: Er pocht auf den Quellenwert der TOVeEerse die Deutung der Ereignisse Va  -
Briefe (regOrs VIL für die Rekonstruktion (LanOssa, fragt ın se1Nnem Beıtrag nach der
der Ereign1isse Uunı: verweiıst darauf, dass Legıtimation des päpstlichen Handelns 1
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Debatten vorbereitete Rechtsposition des

Konzils unterbestimmt.

Gerade in der Strittigkeit ist dieser Beitrag

lesenswert, so wie auch die anderen Studien

durchweg interessante Einblicke gewähren

und die Forschung bereichern.

Tübingen Volker Leppin

Wolfgang Hasberg/Hermann-Josef Scheidgen

(Hg.): Canossa. Aspekte einer Wende, Re-

gensburg: Pustet 2012, 239 S., ISBN 978-3-

79172-411-9.

Der Band „Canossa. Aspekte einer

Wende“ entstand im Rahmen einer Kölner

Ringvorlesung im Wintersemester 2010/

2011. Anlass der Veranstaltung war die

Kontroverse um den ‚Canossagang‘ Hein-

richs IV., ausgelöst durch einen von Johannes

Fried im Jahr 2008 publizierten Aufsatz

(„Der Pakt von Canossa“). In diesem deutete

Fried Heinrichs Erscheinen vor der Burg und

seine dreitägige Buße als Abschluss von Frie-

densverhandlungen zwischen Kaiser und

Papst. Dieser These wurde insbesondere von

Gerd Althoff und Stefan Weinfurter wider-

sprochen. Die Debatte verleiht dem Gegen-

stand des Sammelbandes – jenseits der histo-

rischen Bedeutung der diskutierten Phäno-

mene – eine besondere Aktualität.

Im ersten Beitrag geht Wolfgang Hasberg

zunächst der Relevanz des Phänomens ‚Ca-

nossa‘ in der Gegenwart nach, um dann die

‚traditionelle‘ mit Frieds Darstellung zu kon-

trastieren. So wird dem Leser ein Einstieg in

die Debatte ermöglicht. Hasberg schlägt zwei

Wege vor, um sich dem „Erinnerungsort Ca-

nossa“ zu nähern: entweder über die Quellen

und die Rekonstruktion der Ereignisse oder

durch Dekonstruktion der Erzählungen, die

um ‚Canossa‘ entstanden seien (S. 25/26).

Für ihn steht fest, dass Heinrichs Gang nach

Canossa als Symbol für den Konflikt zwi-

schen geistlicher und weltlicher Macht seine

Relevanz im Rahmen historischer Fragestel-

lungen behalten wird. Der gleichen Ansicht

ist auch Arnold Angenendt, der ‚Canossa‘ als

Synonym für die „Austarierung der Belange

von Öffentlichkeit bzw. Staat und Religion“

(S. 141) versteht. Er zeichnet die Grundlinien

des Verhältnisses der beiden Sphären von der

Antike bis in die Gegenwart nach. In dieser

Langzeitperspektive werde im Investiturstreit

ein erstes Auseinandertreten von Religion

und Staat erkennbar – jedoch auch nicht

mehr (S. 144). Allein Stefan Weinfurter setzt

sich dezidiert mit den Thesen Frieds ausei-

nander: Er pocht auf den Quellenwert der

Briefe Gregors VII. für die Rekonstruktion

der Ereignisse und verweist darauf, dass

ZKG 124. Band 2014-1

auch der bei Arnulf von Mailand erwähnte

Friedenspakt – dessen Abschluss der Autor

nicht bezweifelt – unter Vorbehalt stand

(S. 130/131). Jenseits der Debatte um die Re-

konstruktion und Bewertung der Ereignisse

im Winter 1076/1077 scheint ihm aber der

Kontext des ‚Canossagangs‘ viel interessanter,

wie das sich bei der Versammlung in Trebur

manifestierende Selbstbewusstsein der Gro-

ßen im Reich oder die funktionale Ausdiffe-

renzierung der Gesellschaft im 11. Jahrhun-

dert. Erst letztere habe eine Überhöhung der

Kleriker, damit des Papstes und seines „reli-

giös-moralischen Anspruchs“ ermöglicht

(S. 138). Weinfurters Plädoyer für eine Kon-

textualisierung folgen die weiteren Beiträge

des Sammelbandes.

Wolfgang Hasberg und Hermann-Josef

Scheidgen verorten „Canossa als Ereignis“

(S. 41) zunächst in seinem „dynastischen“

und „kirchlichen“ Rahmen, um dann die bei-

den Protagonisten Heinrich IV. und Gre-

gor VII. vorzustellen. Die Bezeichnung der

Zeitspanne als „Investiturstreit“ lehnen sie

mit der gegenwärtigen Forschung als zu be-

grenzt ab, wie auch die Gregorianische Re-

form als Erklärungsmodell allein zu kurz

greife, denn letztlich sei es 1077 um eine Ver-

hältnisbestimmung zwischen „Staat und Kir-

che, Religion und profaner Gesellschaft“

(S. 55) gegangen. Mit dem Beispiel Annos II.

von Köln, eines „Reichsbischofs par excel-

lence“ (S. 57) stellt Joachim Oepen die

reichsgeschichtlichen Hintergründe der Re-

gierungszeit Heinrich IV. dar. Carl August

Lückerath versucht den Platz Gregors VII. in

der Entwicklung des päpstlichen Approbati-

onsrechts bei der römisch-deutschen Königs-

wahl bis zu dessen Scheitern im 14. Jahrhun-

dert zu bestimmen. Aus kommunikations-

und mobiltätsgeschichtlicher Perspektive

fragt Thomas Wetzstein nach der Bedeutung

des Investiturstreits und warnt davor, diese

Phase überzubewerten: Das Papsttum sei

zwar potentiell eher in der Lage gewesen sei-

nen Standpunkt zu verbreiten als die Herr-

scher, schöpfte aber seine Möglichkeiten

nicht aus. Die Buße Heinrichs IV. als zentra-

ler Bestandteil des Zusammentreffens von

Papst und Kaiser wird von Matthias Vollmer

mit der Entwicklung eines individuell-sub-

jektiven Bußverständnisses im 11. Jahrhun-

dert in Zusammenhang gebracht. Anhand

der Tympana in Conques und Autun zeigt er

auf, wie Visualisierungen des Weltgerichtes

den einzelnen Gläubigen zur Gewissenser-

forschung angeregen sollten. Gerd Althoff,

immerhin einer der Protagonisten der Kon-

troverse um die Deutung der Ereignisse von

Canossa, fragt in seinem Beitrag nach der

Legitimation des päpstlichen Handelns im
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Zeitalter der Kirchenreform. Dabei verweıst SU11S „Gelobte Armut  C6 S1e wurde Va  -
auf die Rezeption alttestamentarischer der Professur für Geschichte des Mittelalters

Tlexte bei (Gregor VIL un: ın se1Nem Umfeld, der Nıversıta) Potsdam ın 7Zusammenarbeit
die als biblische Argumente für den eingefor- miıt der Fachstelle Franziskanische HOor-
derten Gehorsam gegenüber päpstlichen schung ın Munster un: dem Erzbischöfli-
Entscheidungen eingesetzt wurden. eNSeEILS hen [MÖö7esanmMuUuseUm Paderborn Organı-
der mediävisten Perspektive geht Hugo ust sIert un: warf ihren Blick besonders auf Är-
den vereinzelten Spuren V  - ( ‚anOssa ın der mutskonzepte der franziskanischen Ordens-
erzählenden L ıteratur nach e geringe Re- „amıilie un: damıit auf eın ausdrücklich fran-
5SONanz, die das Geschehen ın Roman Uunı: ziskanisches Flement der Berufung dieser
Irama fand, steht 1m (‚egensatz ZUTr ezep- Orden D)as besprochene Buch ist der Ta-
1107n ın der (Kirchen-) Politik, der sich Mat- gungsband dieses TIreffens ın Paderborn. Er
thias Pape widmet. Seıne Anknüpfungs- schöpft, WIE schon das Vorwort hervorhebt,
punkte sind eiınerseılts der ult (regoOors VIL stark ALULS der „Vergleichenden Ordensfor-
ın der euzeıt, der verschiedenen Zeiten schung” IX) der Uunıversıtaren Geschichts-
als Reaktion auf die Anfeindung der päpstli- wissenschaft. Ich wähle Va  — den J7 Artikeln
hen Ansprüche Va  - Rom propaglert wurde:; des Buches 11U1 ein1ıge U, deren Inhalt
andererseits geht dem Gebrauch der weni1gstens andeuten können.
Chiffre ‚Canossa 1m Kulturkampf nach, der ach e1nem einführenden Beıtrag über die
selınen Abschluss 1m geflügelten Wort BIS- „Gelobte Armut  C6 (  _  } ın dem neben
marcks „nach an0Ossa gehen WIT nicht" den ski7z7ierten Grundthesen V  - CGrund-
fand. F1ıne Zeittafel miıt zentralen Ereignissen I11A1111, Elm, Melvilles un: OTS die
V Jahr 09 bis 7zu Wormser Konkordat eıträge des Bandes kurz ski7z7zjert werden,

werden die Themen ın sechs Sektionen enTL-
schlieilsen den Band
SOWIE eın Personen- un: Urtsregister be-

faltet.
S gelingt den verschiedenen Beılträgen e erste Sektion —3 spricht Va  — der

das Ereign1s ( ‚anOssa ın selner Komplexität 5  TMU!N als relig1ös-soziologisches Phäno-
einzufangen, kontextualisieren un: untier 11111 1m Mittelalter” Dabei versucht Werner
verschiedensten Aspekten betrachten. Be- Maleczek (Wien) V verbreiteten Wort
dauerlich ist e1INZ1g, dass der ‚Verursacher' „nackt dem nackten Christus folgen‘ die S1-
der Debatte, Johannes Fried, nıicht selhbst uatıon der freiwillig AÄArmen ın der damali-
Wort kommt, sondern seinen, 1m Rahmen SCH Gesellschaft darzustellen.
der Ringvorlesung gehaltenen Vortrag ın @1- I e zweite Sektion 37-151) bespricht Cie
11CT ejgenen Publikation veröffentlicht hat FSs „Armut als Argerni1s un: Herausforderung.
bleibt abzuwarten, ob die Auseinanderset- So bespricht Leonhard Lehmann UFNMcap
ZUNS ‚Canossa weıteren Streitschrif- om ausführlich die Armutssicht V  - Fbran-
ten führen wird ziskus Uunı: Klara V  - A SS1IS1 un: gibt damıit

Erlangen Cornelia Scherer 1nNne historische Grundlegung für Cie fran7zis-
kanischen Vorstellungen V  - Tmut, Cie
letztlich jeweils 1nNne Auslegung der Sichtwei-

Heinz-  Zetfer Heimann/Angelica Hilsebein/ RC&  — V  - Franziskus un: lara Sind. Sehr inte-
Bernd Schmies/Christoph Stiegemann Hg.) ressant ist ın dieser Sektion der Aufsatz V  -

eier Bell „Gewandtf(t) Vestimentare KOMm-
ziskanischen Ordensfamilie V Mittelalter
Gelobte TU Armutskonzepte der fran-

munikation un: Bildrhetorik ın muittelalterli-
bis ın Cdie egenNWart, Paderborn ber- hen Franziskuszyklen” (81-99) Vom Kleid
dinand Schöningh 2012, AAIV, 6572 5., des Franziskus, bzw. V  - sSE1Ner Nacktheit VOT

ISBN 0/85-3-506-/7/259-6 dem Empfang des '‘LCI1 Kleides ausgehend,
stellt mit vielen Bildern die Identität Se1Nes

/7ur inhaltlichen Vorbereitung der V '‘LCI1 eges dar, die gerade durch das Kleid
Dezember 2011 bis Maı 20172 1m FErzbi- ausgedrückt wird. Dabe:i hebt letztlich Cie

schöflichen [MO7esanmuUuseUm un: 1m TAan- Wahl der Nacktheit als deutliche Entschei-
ziskanerkloster Paderborn stattfindenden dung hervor: „Be!]l Franziskus scheint der
Ausstellung „Franziskus. Licht ALULS Asscısi" nackte Körper se1n, der ih: ott nahe-
(vgl. dazu Christoph Stiegemann Bernd bringt.‘ 99) Sehr interessant für LULNSCTICI1IN

Schmies He1i1nz-  1]e{ier elmann Hg.) Raum ist ın dem Beıtrag V  - Michael Rupp
Franziskus Licht ALULLS ASss1S1. Katalog ZUT (Leipzig Heidelberg) die etonung der Tel-
Ausstellung 1 Erzbischöflichen [MMO7Zesan- ten volkssprachlichen Verkündigung
1LUSCULITL un: 1m Franziskanerkloster Pader- 15 Jh. Twa durch Berthold V  - Regensburg
born, München ftand V 1/ bis un: andere deutsche Franziskaner.

Februar 2011 der Theologischen Ha- I e dritte Sektion (  52 erortert den
kultät Paderborn die interdisziplinäre Ta- „‚Orden 1 Spannungsfeld V  - Bildung un:
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Zeitalter der Kirchenreform. Dabei verweist

er auf die Rezeption alttestamentarischer

Texte bei Gregor VII. und in seinem Umfeld,

die als biblische Argumente für den eingefor-

derten Gehorsam gegenüber päpstlichen

Entscheidungen eingesetzt wurden. Jenseits

der mediävisten Perspektive geht Hugo Aust

den vereinzelten Spuren von Canossa in der

erzählenden Literatur nach. Die geringe Re-

sonanz, die das Geschehen in Roman und

Drama fand, steht im Gegensatz zur Rezep-

tion in der (Kirchen-)Politik, der sich Mat-

thias Pape widmet. Seine Anknüpfungs-

punkte sind einerseits der Kult Gregors VII.

in der Neuzeit, der zu verschiedenen Zeiten

als Reaktion auf die Anfeindung der päpstli-

chen Ansprüche von Rom propagiert wurde;

andererseits geht er dem Gebrauch der

Chiffre ‚Canossa‘ im Kulturkampf nach, der

seinen Abschluss im geflügelten Wort Bis-

marcks „nach Kanossa gehen wir nicht“

fand. Eine Zeittafel mit zentralen Ereignissen

vom Jahr 909 bis zum Wormser Konkordat

sowie ein Personen- und Ortsregister be-

schließen den Band.

Es gelingt den verschiedenen Beiträgen

das Ereignis Canossa in seiner Komplexität

einzufangen, zu kontextualisieren und unter

verschiedensten Aspekten zu betrachten. Be-

dauerlich ist einzig, dass der ‚Verursacher‘

der Debatte, Johannes Fried, nicht selbst zu

Wort kommt, sondern seinen, im Rahmen

der Ringvorlesung gehaltenen Vortrag in ei-

ner eigenen Publikation veröffentlicht hat. Es

bleibt abzuwarten, ob die Auseinanderset-

zung um ‚Canossa‘ zu weiteren Streitschrif-

ten führen wird.

Erlangen Cornelia Scherer

Heinz-Dieter Heimann/Angelica Hilsebein/

Bernd Schmies/Christoph Stiegemann (Hg.):

Gelobte Armut. Armutskonzepte der fran-

ziskanischen Ordensfamilie vom Mittelalter

bis in die Gegenwart, Paderborn u. a.: Fer-

dinand Schöningh 2012, XXIV, 632 S.,

ISBN 978-3-506-77259-6.

Zur inhaltlichen Vorbereitung der vom

9. Dezember 2011 bis 6. Mai 2012 im Erzbi-

schöflichen Diözesanmuseum und im Fran-

ziskanerkloster Paderborn stattfindenden

Ausstellung „Franziskus. Licht aus Assisi“

(vgl. dazu Christoph Stiegemann / Bernd

Schmies / Heinz-Dieter Heimann (Hg.),

Franziskus – Licht aus Assisi. Katalog zur

Ausstellung im Erzbischöflichen Diözesan-

museum und im Franziskanerkloster Pader-

born, München 2011) fand vom 17. bis

19. Februar 2011 an der Theologischen Fa-

kultät Paderborn die interdisziplinäre Ta-

gung „Gelobte Armut“ statt. Sie wurde von

der Professur für Geschichte des Mittelalters

der Universität Potsdam in Zusammenarbeit

mit der Fachstelle Franziskanische For-

schung in Münster und dem Erzbischöfli-

chen Diözesanmuseum Paderborn organi-

siert und warf ihren Blick besonders auf Ar-

mutskonzepte der franziskanischen Ordens-

familie und damit auf ein ausdrücklich fran-

ziskanisches Element der Berufung dieser

Orden. Das besprochene Buch ist der Ta-

gungsband dieses Treffens in Paderborn. Er

schöpft, wie schon das Vorwort hervorhebt,

stark aus der „Vergleichenden Ordensfor-

schung“ (IX) der universitären Geschichts-

wissenschaft. Ich wähle von den 27 Artikeln

des Buches nur einige aus, um deren Inhalt

wenigstens andeuten zu können.

Nach einem einführenden Beitrag über die

„Gelobte Armut“ (XI–XXIV), in dem neben

den skizzierten Grundthesen von H. Grund-

mann, K. Elm, G. Melvilles und A. Borst die

Beiträge des Bandes kurz skizziert werden,

werden die Themen in sechs Sektionen ent-

faltet.

Die erste Sektion (3–34) spricht von der

„Armut als religiös-soziologisches Phäno-

men im Mittelalter“. Dabei versucht Werner

Maleczek (Wien) vom verbreiteten Wort

„nackt dem nackten Christus folgen“ die Si-

tuation der freiwillig Armen in der damali-

gen Gesellschaft darzustellen.

Die zweite Sektion (37–151) bespricht die

„Armut als Ärgernis und Herausforderung“.

So bespricht P. Leonhard Lehmann OFMcap

(Rom) ausführlich die Armutssicht von Fran-

ziskus und Klara von Assisi und gibt damit

eine historische Grundlegung für die franzis-

kanischen Vorstellungen von Armut, die

letztlich jeweils eine Auslegung der Sichtwei-

sen von Franziskus und Klara sind. Sehr inte-

ressant ist in dieser Sektion der Aufsatz von

Peter Bell „Gewand(t) – Vestimentäre Kom-

munikation und Bildrhetorik in mittelalterli-

chen Franziskuszyklen“ (81–99). Vom Kleid

des Franziskus, bzw. von seiner Nacktheit vor

dem Empfang des neuen Kleides ausgehend,

stellt er mit vielen Bildern die Identität seines

neuen Weges dar, die gerade durch das Kleid

ausgedrückt wird. Dabei hebt er letztlich die

Wahl der Nacktheit als deutliche Entschei-

dung hervor: „Bei Franziskus scheint es der

nackte Körper zu sein, der ihn Gott nahe-

bringt.“ (99) Sehr interessant für unseren

Raum ist in dem Beitrag von Michael Rupp

(Leipzig / Heidelberg) die Betonung der brei-

ten volkssprachlichen Verkündigung im

13. Jh. etwa durch Berthold von Regensburg

und andere deutsche Franziskaner.

Die dritte Sektion (155–240) erörtert den

„Orden im Spannungsfeld von Bildung und


